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   NEWSLETTER VON DR. SASCHA RAABE 
     AUSGABE  03/ 2020 

 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Dr. Sascha Raabe unterst¿tzt die von 
Hanaus Oberb¿rgermeister Claus Ka-
minsky f¿r ab Montag angeordnete 
Maskenpflicht in Ladengeschªften und 
f¿r den ºffentlichen Personennahver-
kehr (¥PNV). Gleichzeitig kritisiert 
Raabe, dass in den Beschl¿ssen der 
Bundesregierung und Ministerprªsi-
denten nur auf Freiwilligkeit gesetzt 
werde.                                                           

ñDie ¥ffnung von Geschªften bis 
800 Quadratmeter Verkaufsflªche ist 
f¿r den Einzelhandel und die Kunden 
sicherlich eine gute Nachrichtñ, lobt 
Raabe grundsªtzlich die Beschl¿sse. 
ĂEbenfalls positiv bewerte ich, dass 
nun Ădringend empfohlenñ wird, einfa-
che Mund-Nasen-Masken 
(ĂAlltagsmaskenñ) beim Einkaufen und 
im ºffentlichen Personennahverkehr 
zu tragen. Das ist nach der falschen 
Einschªtzung, die das Robert-Koch-
Institut bis Anfang April dazu verbreitet 
hat und die von Teilen der Bundesre-
gierung und Ministerprªsidenten leider 
¿bernommen wurde, ein echter Fort-
schritt.ñ 

Harte Kritik ¿bt Raabe aber ange-
sichts des wissenschaftlich zweifels-
frei nachgewiesenen Nutzens des 
allgemeinen Tragens von Masken an 
der Freiwilligkeit: ĂEine dringende 
Empfehlung, die auf Freiwilligkeit 

setzt, greift meiner Ansicht nach zu 
kurz. Gerade in GroÇstªdten wie Ber-
lin oder Frankfurt werden viele Men-
schen freiwillig keine Mund-Nasen-
Maske tragen. Das birgt insbesonde-
re in Bussen sowie U- und S-Bahnen 
im Berufsverkehr ein groÇes Infekti-
onsrisiko, weil es in vollen Abteilen 
keinen Platz zum Ausweichen und f¿r 
den notwendigen Abstand gibt. Es ist 
f¿r mich fahrlªssig, dass eine Pflicht 
zum Tragen von Alltagsmasken nicht 
mindestens f¿r den ¥PNV beschlos-
sen wurde. Es ist unlogisch, dass ei-
nerseits Geschªfte ¿ber 800 Quad-
ratmeter, in denen viel Platz f¿r Ab-
stand ist, geschlossen bleiben m¿s-
sen, wªhrend gleichzeitig in vollen U- 
und S-Bahnen Menschen eng ge-
drªngt ohne Mund-Nasen-Masken 
andere beim Husten, Niesen oder 
Sprechen anstecken kºnnen.ñ 

Raabe unterst¿tzt deshalb die Initia-
tive von Claus Kaminsky: ĂEs ist gut, 
dass Hanaus Oberb¿rgermeister 
Claus Kaminsky ab Montag f¿r die 
B¿rgerinnen und B¿rger seiner 
Stadt eine Maskenpflicht in Laden-
geschªften und f¿r den ¥PNV be-
schlossen hat. Jeder kann in weni-
gen Minuten selbst eine Maske her-
stellen. Wenn alle eine Maske tra-
gen, sind alle besser gesch¿tzt. Al-
so: Bitte alle mitmachen!ñ 

Keine Maskenpflicht für den ÖPNV ist fahrlässig!  
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Kolumne in den Gelnhäuser Nachrichten vom 11.04.2020 

Die Corona-Krise hat schlimme ge-
sundheitliche, aber auch gravierende 
wirtschaftliche und soziale Folgen. 
Der Bundestag hat zur Unterst¿tzung 
der Wirtschaft das grºÇte Hilfspaket in 
der Geschichte der Bundesrepublik 
verabschiedet. Meine Kollegin Bettina 
M¿ller hat in der letzten Woche bereits 
kompetent ausf¿hrlich an dieser Stelle 
dar¿ber berichtet. 
 
Es war absolut notwendig und richtig 
mit drastischen MaÇnahmen den stei-
len Anstieg der Infektionsraten zu un-
terbrechen. Klar ist aber auch: Je lªn-
ger die Einschrªnkungen dauern, des-
to grºÇer wird nicht nur der wirtschaft-
liche Schaden. Auch die Fªlle hªusli-
cher Gewalt nehmen ebenso zu wie 
Depressionen aufgrund von Existenz-
ªngsten oder Vereinsamung. Deshalb 
ist es richtig jetzt eine breite, gesell-
schaftlich offene Debatte ¿ber eine 
Exitstrategie zu f¿hren, die wieder 
mehr normales Leben ermºglicht oh-
ne die Infektionszahlen erneut stark 
ansteigen zu lassen. 
 
Viele B¿gerinnen und B¿rger basteln 
im wahrsten Sine des Wortes bereits 
an einer Exitstrategie, dem Mund-
Nasen-Schutz. Ich finde es toll, dass 
so viele Menschen zurzeit in Eigenini-
tiative Mund-Nasen-Masken schnei-
dern und basteln. Jeder kann unbe-
merkt Trªger des Virus sein. Um eine 
Trºpfcheninfektion auf andere zu ver-
hindern, muss man den AusstoÇ der 
eigenen Trºpfchen vermindern. Be-
reits eine in wenigen Minuten selbst 
gefertigte einfache Maske verringert 
erheblich das Risiko, andere Men-
schen mit dem Coronavirus durch 
Husten, Niesen oder Sprechen anzu-
stecken. Und wenn alle eine solche 
Maske tragen, kann man auch selbst 
kaum angesteckt werden. Das sagen 
mittlerweile alle f¿hrenden Virologen 
und seit einer Woche nun endlich 
auch das Robert-Koch-Institut. In den 

asiatischen Lªndern, die erfolgreich 
bei der Eindªmmung des Virus waren, 
hat das flªchendeckende Tragen von 
Mund-Nasen-Masken eine entschei-
dende Rolle gespielt. Deshalb setze 
ich mich bereits seit lªngerem f¿r eine 
bundesweite Verpflichtung ein, dass 
alle Menschen einfache Masken in 
geschlossenen ºffentlichen Rªumen 
tragen m¿ssen. Dann kºnnten als Teil 
einer Exitstrategie nach dem 20. April 
unter Wahrung vern¿nftiger Abstªnde 
und sonstiger Hygieneregeln unter an-
derem alle Einkaufsgeschªfte wieder 
ºffnen und schrittweise soziales und 
kulturelles Leben in B¿rgerhªusern 
oder Museen wieder stattfinden. Auch 
das Fahren mit Bahn und Bus w¿rde 
wesentlich sicherer als jetzt werden. 
Oft wird eingewendet, dass die Mas-
ken dann f¿r medizinische Einrichtun-
gen fehlen w¿rden. Dabei wird ¿ber-
sehen, dass die einfachen Masken, 
die Textilhersteller, ( nderungs-)
Schneidereien und viele Menschen 
zurzeit selbst in Deutschland anferti-
gen, f¿r den medizinischen Bereich 
gar nicht zugelassen sind. Somit ste-
hen diese einfachen Masken auch 
nicht in Konkurrenz zu den in der Tat 
dringend benºtigten, zertifizierten me-
dizinischen Schutzmasken, die meist 
im Ausland produziert werden. In die-
sem Sinne nutzen Sie die Osterfeier-
tage zu Hause und bemalen Sie dies-
mal nicht nur Eier, sondern basteln 
Sie auch Masken! 

Wege aus der Corona-Krise 
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Pressemitteilung vom 09.04.2020 

 Mit groÇer Freude hat der SPD-
Bundestagsabgeordnete Dr. Sascha 
Raabe (SPD) auf ein Antwortschrei-
ben von Bundesumweltministerin 
Svenja Schulze zu Sportsfield Housing 
reagiert. ĂUnter dem Strich gibt das 
Bundesumweltministerium von seiner 
Seite aus gr¿nes Licht f¿r den Erhalt 
der Wohnungen auf dem Sportsfield 
Housing Gelªnde. Das ist besonders 
in Zeiten der Corona-Krise eine richtig 
gute Nachricht f¿r die Stadt Hanau 
und alle Menschen, die bezahlbaren 
Wohnraum suchen.ñ 
 
Nach dem vor einigen Wochen auf 
Vermittlung des heimischen Bundes-
tagsabgeordneten Dr. Raabe zustan-
de gekommenen vor-Ort-Besuches 
des wohnungsbaupolitischen Spre-
chers der SPD-Bundestagsfraktion, 
Bernhard Daldrup, kam Bewegung in 
die seit vielen Monaten festgefahrene 
Situation. Bekanntlich drohte der Ab-
riss der Wohnungen wegen der ¦ber-
schreitung von Lªrm-und Ge-
ruchsemissionen aus einem benach-
barten Industriebetrieb. Daldrup und 
Raabe sprachen in Berlin nochmal 
persºnlich mit Svenja Schulze und 
dem parlamentarischen Staatssekretªr 
im Bundesumweltministerium, Florian 
Pronold. Sie warben erneut eindr¿ck-
lich daf¿r, die seit Jahrzehnten beste-
henden und erst vor einigen Jahren 
teilweise mit Millionenaufwand sanier-
ten Wohnungen zu erhalten. Mit Er-
folg: ĂIm Ergebnis zeigt sich: Das gel-
tende Immissionsschutzrecht steht bei 
guter Planung der weiteren Nutzung 
von seit langem vorhandenen Wohn-
gebªuden nicht im Wege,ñ so Bundes-
umweltministerin Schulze in ihren 
Schreiben an Oberb¿rgermeister 
Claus Kaminsky. Auch die von der 
Stadt Hanau vorgeschlagene Experi-
mentierklausel wird vom Bundesum-
weltministerium unterst¿tzt: ĂAus mei-
ner Sicht besteht seitens des BMU 
keine Bedenken, den Fall Hanau dann 
in die Experimentierklausel aufzuneh-

men, wenn die Spielrªume des gelten-
den Rechts nicht ausreichen sollten. 
Im Fall Hanau gibt es aber aus Sicht 
des Bundesumweltministeriums gute 
Mºglichkeiten, im Rahmen der gelten-
den Regelungen des Immissions-
schutzrechts zu einer Lºsung f¿r die 
weitere Nutzung der Wohngebªude in 
der Nªhe zu einer Industrieanlage zu 
kommen.ñ 
 
Die Bundesumweltministerin betont, 
dass es mit dem guten Willen des 
Landes Hes-sen mºglich sein m¿sse, 
hier zu einer positiven Lºsung zu kom-
men: ĂDa das Land Hessen Ihr Anlie-
gen ja auch unterst¿tzt, erscheint es 
mºglich eine taugliche Lºsung schon 
unter dem geltendem Recht herbeizu-
f¿hren.ñ 
 
Hocherfreut kommentiert Bundestags-
abgeordneter Raabe: ĂDas sind sehr 
gute Nachrichten f¿r Oberb¿rgermeis-
ter Claus Kaminsky und alle Hanaue-
rinnen und Hanauer. Ich freue mich 
sehr, dass ich dabei helfen konnte, 
bezahlbaren Wohnraum in Hanau zu 
sichern. Ein groÇer Dank geht auch an 
meinen Kollegen Daldrup, der das 
Vorhaben in Berlin sehr unterst¿tzt 
hat.ñ 

Grünes Licht für Sportsfield Housing 

Bernhard Daldrup, Ob Claus Kaminsky, Dr. Sa-
scha Raabe und B¿rgermeister Axel WeiÇ-Thiel
(Die Aufnahme stammt vom 17.02.2020 als es 
noch keine Abstandsregelung gab 
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Gastkommentar im Hanauer Anzeiger vom 06.04.2020  

  Schutz für alle 

Ich finde es toll, dass so viele B¿rger
(innen) in Hanau und ganz Deutsch-
land zurzeit in Eigeninitiative Mund-
Nasen-Masken schneidern und bas-
teln. Jeder kann unbemerkt Trªger 
des Virus sein. Um eine Trºpfchenin-
fektion auf andere zu verhindern, 
muss man den AusstoÇ der eigenen 
Trºpfchen vermindern. Bereits eine 
in wenigen Minuten selbst gebastelte 
einfache Maske verringert erheblich 
das Risiko, andere Menschen mit 
dem Coronavirus beim Husten oder 
Sprechen anzustecken. Und wenn 
alle eine solche Maske tragen, kann 
man auch selbst kaum angesteckt 
werden. In den asiatischen Lªndern, 
die erfolgreich bei der Eindªmmung 
des Virus waren, hat das flªchende-
ckende Tragen von Mund-Nasen-
Masken eine entscheidende Rolle 
gespielt. Deshalb bin ich f¿r eine 
bundesweite Verpflichtung, dass alle 
Menschen einfache Masken in ge-
schlossenen ºffentlichen Rªumen 
tragen m¿ssen. Dann kºnnten als 
Teil einer Exitstrategie nach dem 20. 

April unter Wahrung vern¿nftiger Ab-
stªnde u.a. alle Einkaufsgeschªfte 
wieder ºffnen und auch schrittweise 
soziales und kulturelles Leben in 
B¿rgerhªusern oder Museen wieder 
stattfinden. Auch das Fahren mit 
Bahn und Bus w¿rde wesentlich si-
cherer als jetzt werden. Oft wird ein-
gewendet, dass die Masken dann f¿r 
medizinische Einrichtungen fehlen 
w¿rden. Dabei wird ¿bersehen, dass 
die einfachen Masken, die Textilher-
steller, Schneidereien und viele B¿r-
ger(innen) zurzeit selbst in Deutsch-
land anfertigen, f¿r den medizini-
schen Bereich gar nicht zugelassen 
sind. Somit stehen diese einfachen 
Masken auch nicht in Konkurrenz zu 
den in der Tat dringend benºtigten, 
zertifizierten medizinischen Schutz-
masken, die meist im Ausland produ-
ziert werden. In diesem Sinne nut-
zen Sie die Osterfeiertage zu Hause 
und bemalen Sie diesmal nicht nur 
Eier, sondern basteln Sie auch Mas-
ken! 

Gastkommentar im Hanauer Anzeiger vom 31.03.2020 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. 
Sascha Raabe unterst¿tzt den Aufruf 
von Hanaus Oberb¿rgermeister Claus 
Kaminsky, wonach alle B¿rgerinnen 
und B¿rger Nasen-Mund-
Schutzmasken tragen sollten. Eine 
bundesweite Verpflichtung zum Tra-
gen von Mund-Nasen-Masken in ge-
schlossenen ºffentlichen Rªumen 
sieht Raabe als Chance, um wieder 
mehr soziales und wirtschaftliches 
Leben nach dem 20. April zu ermºgli-
chen. 
 
ĂIch unterst¿tze zu 100 Prozent den 
Aufruf von Hanaus Oberb¿rgermeis-
ter Claus Kaminsky, dass mºglichst 
alle B¿rger(innen) eine Mund-Nasen-
Schutzmaske tragen sollten. F¿r mich 

sollte diese ¦berlegung auch Teil ei-
ner bundesweiten Exitstrategie f¿r die 
Zeit  

nach dem 20. April seinñ, so der f¿r 
Hanau zustªndige Abgeordnete. ĂEs 
muss gepr¿ft werden, ob eine ¥ff-
nung aller Geschªfte in Deutschland 
dann wieder mºglich ist, wenn alle 
Kunden und das Personal Mund-
Nasen-Masken tragen. Es ist f¿r mich 
unverstªndlich, warum Unternehmen 
in Deutschland nicht schon fr¿her be-
auftragt oder verpflichtet worden sind 
mit einer eigenen Produktion zu be-
ginnen. Nat¿rlich m¿ssen bei der Ver-
teilung aus dem Ausland eingekaufter 
oder hier produzierter zertifizierter 
Masken medizinische und andere 
Einrichtungen mit besonderes engem 

Mund-Nasen-Schutzmasken als Teil einer Exitstrategie 
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Personenkontakt Vorrang haben. 
Aber auch selbst genªhte oder selbst 
gebastelte Masken oder auch ein 
Schal oder Tuch f¿r die breite Masse 
helfen bereits, weil diese Masken pri-
mªr sehr gut geeignet sind, das An-
steckungsrisiko beim Husten oder 
Sprechen f¿r andere deutlich zu ver-
ringern. Denn wenn alle in geschlos-
senen ºffentlichen Rªumen vom Ein-
kaufsgeschªft ¿ber die Bahn/Busse 
bis zum B¿rgerhaus oder Museum 
eine Maske tragen, wird das Infekti-
onsrisiko drastisch reduziert und 
gleichzeitig kann soziales und wirt-
schaftliches Leben wieder stattfin-
den",so Raabe. 

ĂEs m¿ssen jetzt die notwendigen 
Schritte ergriffen werden, dass ab 
dem 20. April mºglichst f¿r alle B¿r-
ger(innen) mindestens einfache Mas-
ken zur Verf¿gung stehen. Es ist rich-

tig, dass es jetzt noch zu fr¿h ist, um 
die bestehenden MaÇnahmen zu lo-
ckern. Erst sollte bis Ostern abgewar-
tet und die Zahlen und Daten ge-
meinsam mit den Experten ausge-
wertet werden. Es ist aber vºllig 
falsch, wenn gesagt wird, dass es zu 
fr¿h sei, jetzt ¿ber Exitstrategien 
nachzudenken. Ganz im Gegenteil, 
wir m¿ssen jetzt ¿ber Exitstrategien 
nachdenken und vorsorgend agieren, 
damit wir ab dem Zeitpunkt, ab dem 
die Neu-Infektionszahlen ausreichend 
zur¿ckgehen und sich stabilisieren, 
handlungsfªhig sind. Wir m¿ssen 
dann in der Lage sein, gute, verant-
wortungsvolle Plªne umzusetzen, die 
den Menschen und der Wirtschaft mehr 
Freiheit geben und die Infektionszahlen 
nicht erneut stark ansteigen lassen. Da-
f¿r m¿ssen jetzt die Voraussetzungen 
geschaffen und die Weichen gestellt 
werden!ñ, fordert Raabe. 


